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Bissoli aus der Miinzstatte Bellinzona

Die Munzgeschichte der Urkantone beginnt bekanntlich in Bellinzona, wo die drei
Liander, wohl aus machtpolitischen wie auch aus wirtschaftlichen Griinden, 1503
die ersten Miinzen schlugen. Es ist recht schwierig, eine genaue Zeitfolge der
verschiedenen Geprige darzustellen, da die meisten Stiicke undatiert sind, nur in
Ausnahmefillen einem bestimmten Anlass zugeschrieben werden konnen und je
nach Nominal lateinische oder gotische Buchstaben Verwendung fanden. Neben
der Erwahnung der Miinzherren in der Umschrift ist auf einzelnen Nominalen
auch Bellinzona als Pragestitte geschrieben, oftmals ersetzt durch den heiligen
St. Martin, und noch immer streiten sich die Fachleute tiber den beriithmten
anonymen Dicken mit dem Brustbild des hl. Petrus, wie dieser einzuordnen ist.
Ausserdem fiithrten bereits zweieinhalb Jahre nach der Eroffnung der ennetbir-
gischen Minzstatte Differenzen zwischen den drei Stinden dazu, dass, neben
der gemeinsamen Ausprigung, Uri zusammen mit Nidwalden und Schwyz fir
sich, ebenfalls Miinzen schlugen'.

Bissoli, nordlich der Alpen auch als Spagiirli bezeichnet, waren im 15. Jahr-
hundert mailindische Kleinmiinzen, welche hiufig in schweizerischen Quellen
erwihnt sind, so etwa 1457 als «die alten sp. mit dem criitz und dem wiirmli»-.
Dieses Nominal wurde ab 1506 auch in Bellinzona geschlagen, denn bereits im
Mirz wurden, anlésslich einer Probe in Luzern, Spagiirli beanstandet. Die Miinz-
gemeinschaften Uri/Schwyz/Nidwalden und Uri/Nidwalden haben diese Miinzen
invielen Varianten hergestellt, und auch von Schwyz allein ist ein Bissolo bekannt.

Die Miinzen zeigen auf der Vorderseite eine ziingelnde Schlange und die jewei-
ligen Miinzherren in der Umschrift (URA(N) SV(V)IT(Z) VNDERV oder VRA(N)
(ET) VNDER(VALD) oder SVVITZ). Die Riickseiten tragen ein Blumenkreuz
und das Wort MONETA. Diese kleinen Scheidemiinzen sind, den Vorlagen aus
Mailand klar nachempfunden, sicherlich fiir den lokalen Bereich und als Wechsel-
geld fiir den Handel mit den oberitalienischen Gegenden geschlagen worden.

Ein letztes Jahr im Handel angebotener Bissolo von Uri, Schwyz und Nidwal-
den unterscheidet sich von den bis heute bekannten Stiicken, indem die Riick-
seitenumschrift vollkommen verschieden ist.

Abb. 2: Uri, Schwyz und Nidwalden, Bissolo o0.J.
Vs: 4 VRA SVIT VNDER
Schlange, Innen- und Aussenkreis punktiert.
Rs: €(?) CVVI @ ONDER(?) ®....
Lilienkreuz, Innen- und Aussenkreis punktiert.
Privat, 0,37 g, 12 mm, Kupfer
Piintener —; Chiesa —

Ruedi Kunzmann
Fabio Luraschi

Abb. 1:

Bissoli von Giovanni Ma-
ria Visconti (1402-1412),
Mailand, bzw. Uri,
Schwyz und Nidwalden.
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3 Collezione Gnecchi, Italienische
Miinzen, 1. Abtheilung, Januar
1902, Lot 350; L. & L. Hambur-
ger, Frankfurt am Main.

Eine schlissige Erkliarung fiir die stark abweichende Rickseitenumschrift
haben wir nicht. Den Gedanken an einen Beischlag mussten wir wieder aufgeben,
denn die Munzherrschaft ist eindeutig. Auf der Suche nach neuen Varianten
dieser kleinen Miinzen stiessen wir jedoch auf einen weiteren Bissolo, welcher
vor etwa einhundert Jahren angeboten, von den Autoren der zitierten Spezial-
literatur spater jedoch tibersehen wurde und in Vergessenheit geriet.

Abb. 3: Uri, Schwyz und Nidwalden (?), Bissolo 0.J.”
Vs: 4 DELINZONE(sic?)
Schlange mit =»(?) im Maul, Innen- und Aussenkreis punktiert
Rs: @ CVVI« (VN?)DER
Lilienkreuz, Innen- und Aussenkreis punktiert
Standort unbekannt, Gewicht unbekannt, 11,5/12,4 mm (nach Abb.),
Billon
Piintener —; Chiesa —

Verstiandlich, dass die Reihe der Bissoli aufgrund des Auftauchens dieser bei-
den neuen Varianten iiberdacht werden muss. Es scheint, dass das Stiick aus der
Sammlung Gnecchi (Abb. 3) wohl als fritheste Auspriagung dieses Nominals aus
der Miinzstitte Bellinzona angenommen werden muss. Sicherlich hat man die
Miinze denjenigen Mailands so gut als moglich nachgemacht. Die Schlange hat
hier —und das ist einmalig fiir Miinzen der Urkantone — ein pfeilartiges Gebilde im
Maul. Die Schlange auf den Mailindermiinzen triagt bekanntlich ein Kind im Maul.
Obwohl das Wort «Delinzone» sich von der offiziellen Schreibweise «Bellinzone»
weit entfernt, muss ein Schreibfehler angenommen werden.

Das Stiick von Abbildung 2 leitet vom wiederentdeckten frithesten Bissolo zu
den bis heute bekannten Spagiirli der Urkantone in idealer Weise iiber. Die Riick-
seitenumschrift ist zwar nicht stempelgleich, scheint jedoch vom selben Eisen-
schneider zu stammen. Der Vergleich der Buchstaben, der Beizeichen und des
Lilienkreuzes lassen diese Vermutung ohne weiteres zu. Anderseits wurde fir die
Vorderseite ein Stempel beniitzt, dessen Umschrift von ganz anderem Stil ist.
Diese Zwischenstellung ermoglicht somit, die zeitliche Abfolge der Bissoli aus
Bellinzona klar zu definieren.
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zen & Medaillen AG, Basel

Dr. Ruedi Kunzmann Fabio Luraschi
Postfach 389 Via Sole 29 a
CH-8304 Wallisellen CH-6942 Savosa



	Bissoli aus der Münzstätte Bellinzona

